
STADTRAT WÖRTH IN KÜRZE

WÖRTH. Der Stadtrat hat in der
Sitzung am Mittwoch folgende
weiteren Themen behandelt.

Gebühren: Kämmerer Thomas
Mechler informierte, dass durch
besondere Umstände der ur-
sprüngliche Kalkulationszeitraum
von 2020 bis 2024 für die neu fest-
zusetzende Wasser- und Kanal-
gebühren verlängert wurde. Er gilt
jetzt bis 2025. Aufgrund des Kos-
tendeckungsgebots beschloss das
Gremium einstimmig, die Kanal-
gebühren von 1,93 auf 2,03 Euro zu
erhöhen und die Satzung entspre-
chend zu ändern. Sie tritt zum 1.
Oktober 2021 in Kraft. Die Was-
sergebühr bleibt unverändert.

Friedhof: In der letzten Sitzung
hatte der Stadtrat beschlossen,
dass die Verwaltung die Arbeiten
für den ersten Bauabschnitt des

Friedhofs vergeben darf, wenn die
vorgegebenen Kriterien eingehal-
ten werden. Bürgermeister An-
dreas Fath-Halbig informierte
über eine Auftragsvergabe an die
Firma Schleser in Kleinostheim für
119.000 Euro.

Bebauungsplan: Im Zuge der
Auslegung des Bebauungsplans
Bahnstraße haben Landratsamt
und Wasserwirtschaftsamt Stel-
lungnahmen abgegeben. Die An-
merkungen werden zur Kenntnis
genommen, beachtet, an die Bau-
willigen weitergegeben, teils aber
auch wegen Unzumutbarkeit nicht
umgesetzt. Die Hinweise der
Unteren Naturschutzbehörde
werden im Bebauungsplan aufge-
nommen. Eine erneute verkürzte
öffentliche Auslegung wird da-
durch notwendig. Dies wurde ein-
stimmig beschlossen. hjf

Trink- und Abwasser werden teurer
Gemeinderat: Kosten für Unterhalt des Versorgungsnetzes als Ursache – Gebühren einstimmig erhöht

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Eine Preiserhöhung
für Trinkwasser und der Grund-
gebühr im Hauptort sowie für Ab-
wasser im Hauptort und den Orts-
teilen hat der Eichenbühler Ge-
meinderat in seiner Sitzung am
Mittwoch nach eingehender Dis-
kussion einstimmig beschlossen.
Drei Jahre nach der jüngsten

Gebührenkalkulation steigt ab
1. Januar 2022 die Verbrauchsge-
bühr für Trinkwasser im Hauptort
von derzeit 3,53 auf 3,74 Euro, mit
Steuer somit auf vier Euro je Ku-
bikmeter.
Diese Erhöhung sei hauptsäch-

lich erforderlich, weil die Ausga-
ben für Unterhalt der Jahre 2019
bis 2022 sowie der Wasserbezug
bei der Energieversorgung Mil-
tenberg-Bürgstadt (EMB) höher
ausgefallen sind als geplant, er-
läuterte Kämmerer Marco Schir-
mer. Dieser Fehlbetrag müsse in
den nächsten Kalkulationszeit-
raum von 2022 bis 2024 einkalku-
liert werden und erhöht somit die
Gebühr. Des Weiteren sind in den
Finanzplanungsjahren Investitio-
nen beim Wasserbezug durch die
EMB notwendig, die ebenfalls mit
abgedeckt werden müssen.

Grundgebühr verdoppelt
Laut der Kalkulation des Büros
Kommunale Transparenz wäre
eigentlich eine Erhöhung auf 3,98
Euro erforderlich. Dass dies so
nicht kommt, hatten die Gemein-
deräte nach ausführlicher Dis-
kussion einstimmig durch eine
Erhöhung der Grundgebühr von
24 auf 48 Euro bei der Verwen-
dung der haushaltsüblichen Was-
serzähler mit einer Durchfluss-
menge bis 2,5 Kubikmeter pro
Stunde verhindert. Für weitere
Zählervarianten wurde ebenso
verfahren.
Joachim Schmedding (SPD) sah

ein Akzeptanzproblem, wenn
Wassersparer so bestraft würden,

während Bruno Miltenberger
(SPD) den sozialen Gedanken bei
insgesamt günstigerem Wasser-
bezug ins Feld führte. Durch die
Mehreinnahmen aus der Grund-
gebühr kann die Verbrauchsge-
bühr somit auf einem niedrigeren
Niveau gehalten werden.
Als weiteres Argument wurde

gewertet, dass der Wasserzweck-
verband, der die Ortsteile der Ge-
meinde Eichenbühl versorgt, bei
der Neukalkulation bereits im Jahre
2017 die Grundgebühr für Haus-
wasserzähler von 24 auf 72 Euro
erhöht hat. Um große Differenzen
im Gemeindegebiet zu vermeiden,
hat man im Zuge der Neukalkula-
tion der Gebühren die Grundge-
bühr imHauptort ebenfalls erhöht.
Der derzeitige Gebührensatz bei

der Entwässerungseinrichtung
liegt bei 2,11 Euro. Nach der neu-
en Gebührenkalkulation wird die-

ser um 14 Cent auf 2,25 Euro er-
höht. Hiermit werden die im der-
zeitigen Kalkulationszeitraum
ebenfalls aufgelaufenen Fehlbe-
träge in den kommenden Jahren
ausgeglichen.
Ursache sind hauptsächlich

Reparaturen von Maschinen, die
bei der 25 Jahre alten Anlage der
Erftalgemeinde häufiger anfallen.
Hinzu kommen Erneuerungen der
Technik und daraus resultierende
höheren jährlichen Abschreibun-
gen. Nicht zu vergessen sind lau-
fende Unkosten wie kürzlich er-
folgte Reinigung des Schönungs-
teichs an der Kläranlage, für die
die Firma MSE Mobile Schlamm-
entwässerungs- und Entsor-
gungsgesellschaft mbH aus Zwi-
ckau den Auftrag zum Angebots-
preis in Höhe von 12554 Euro er-
hielt, wie aus der nichtöffentlichen
Sitzung mitgeteilt wurde.

Die ständige Verfügbarkeit von sauberem Trinkwasser hat ihren Preis. Hier ein Blick in einen der Eichenbühler Hochbehälter, in
dem 250 Kubikmeter Trinkwasser zwischengespeichert werden. Fotos: Siegmar Ackermann

Kosten entstehen nicht zuletzt durch
aufwendige Technik und deren Unterhalt.

Wörth lässt Verbrauch des Stiftungsvermögens zu
Stadtrat: Gremium beschließt einstimmig, Kapitalstand des Maria-Schiegl-Fonds nicht weiter zu erhalten
WÖRTH.Wie soll man vorgehen mit
Stiftungsvermögen, das seinen
ursprünglichen Zweck nicht mehr
erfüllt? Auf diese Frage musste der
Stadtrat von Wörth in seiner Sit-
zung am Mittwoch eine Antwort
finden.
Bürgermeister Andreas Fath-

Halbig informierte, dass die Wör-
ther Bürgerin Maria Schiegl, die
1990 verstorben ist, einen Großteil
ihres Nachlasses dem Landkreis
zur Verwendung »für Arme« ver-
erbt hat. Der Gesamtbetrag wurde
damals aufgeteilt.
Einen Teil bekam das Kreisal-

tenheim, der andere Teil wurde
zur Gründung je eines sozialen
Hilfsfonds bei der Stadt und beim
Landkreis verwendet. Der Stadt
Wörth fiel dabei ein Anteil von gut

50.000 Euro (ursprünglich 100.000
Mark) zu.
Der Maria-Schiegl-Fonds wird

seitdem nach den Regeln einer
nichtselbständigen Stiftung ge-
führt. Dies hat zur Folge, dass der
Vermögensgrundstock nicht nur
betragsmäßig erhalten, sondern
inflationsgekoppelt erhöht werden
muss.

Grundstockkapital schwindet
In den vergangenen Jahren betru-
gen die Zinseinnahmen etwa 250
Euro pro Jahr, was aber zum
Substanzerhalt nicht ausreicht.
Aus diesem Grund haben kaum
noch Auszahlungen stattfinden
können, seit 2015 war es insge-
samt lediglich ein Betrag von 660
Euro. Der Fonds ist derzeit also

faktisch funktionslos beziehungs-
weise handlungsunfähig.
Fath-Halbig teilte dem Gre-

mium mit, dass der Landkreis be-
reits 2014 für seinen Fonds be-
schlossen hat, den Substanzerhalt
aufzugeben und den Verbrauch
des Vermögens zuzulassen. Die
Stadtverwaltung schlug deshalb
vor, auch in Wörth so vorzugehen,
auch weil es sich hier um keine
Stiftung im klassischen Sinne
handelt. Die Auflösung bezie-
hungsweise das Aufbrauchen des
Stiftungsgeldes könne durch An-
passung der Stiftungsrichtlinien
erfolgen.
Steffen Salvenmoser (SPD)

sieht die Gefahr, dass – wenn es so
weiterläuft – das Stiftungsvermö-
gen über die Zeit tatsächlich ir-

gendwann verschwindet. Das sei
sicherlich nicht im Sinne der Stif-
terin gewesen. »Wir wollen auf
Dauer nicht ständig Geld dazuge-
ben, damit das Vermögen nicht
abnimmt«, stellte er fest. Deshalb
sollten mögliche Alternativen ge-
prüft werden, wie man die ur-
sprüngliche Bestimmung erhalten
kann.
Auch Peter Laumeister (CSU)

sprach sich dafür aus, nach einem
entsprechenden Beschluss das
Geld zu nehmen und »etwas Gutes
damit tun«. Vorher sollte geprüft
werden, was die Richtlinien in
diesem Fall ermöglichen. Ein-
stimmig wurde beschlossen, ana-
log dem Vorgehen des Landrats-
amtes, den Verbrauch des Stif-
tungsvermögens zuzulassen. hjf

Eichenbühl beantragt Tempo 30
für weitere Ortsbereiche
Verkehr: Sicherheit und Lebensqualität sollen steigen
EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat
die Verwaltung in der Sitzung am
Mittwoch beauftragt, beim Land-
ratsamt Miltenberg für die Orts-
durchfahrten in Eichenbühl, so-
weit noch nicht angeordnet, sowie
in den Ortsteilen Riedern, Pfohl-
bach und Heppdiel eine Ge-
schwindigkeitsreduzierung auf 30
Stundenkilometer zu beantragen.
In der jüngsten Ratssitzung war

bereits festgelegt worden, alle
Ortsstraßen der Gemeinde als 30-
er-Zonen auszuweisen. Ein An-
wohner der Miltenberger Straße
hat nun beantragt, zur Verbesse-
rung der Lebensqualität ein Tem-
polimit dort insbesondere bei der
Halbmondbrücke vorzunehmen.
Er führt dabei aus, dass vom

Schwerlastverkehr kurz vor dieser
Brücke, auch wegen der Veren-
gung der Fahrbahn und der Kur-

ve, stark störender und quiet-
schender Lärm entsteht. Zusätz-
lich entstehe Feinstaubbelastung
durch den Bremsabrieb. Zudem
würde mit Ausweisung von 30
Stundenkilometer in der Milten-
berger Straße die Sicherheit des
Radwegübergangs Etterweg-
Staatsstraße-Brückenstraße er-
heblich verbessert.

Häufig kritische Situationen
Diese Argumente ergänzten die
Gemeinderäte mit Beispielen im
Bereich der stark frequentierten
Kreuzung an der Erftalgrund-
schule sowie der Bushaltestelle in
der Miltenberger Straße. Sandra
Kretschmer (CSU) meinte, sie be-
obachte hier nahezu täglich kriti-
sche Situationen beim Schulbus-
verkehr, wenn Kinder die Fahr-
bahn überqueren wollten. acks

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat auch mit die-
sen Themen befasst.

Halteverbot: In der Straße Alte
Steige wird ab der Einmündung
Feldtorgasse bis zum Anwesen
Alte Steige 13 ein beschränktes
Halteverbot zwischen 8 und 18 Uhr
angeordnet, informierte 2. Bür-
germeister Boris Großkinsky. Die
Verkehrssituation habe sich in den
vergangenen Wochen durch par-
kende Fahrzeuge erheblich ver-
schlechtert. Der Stadtbus komme
teilweise nicht mehr durch diese
Engstelle. Um die Fahrtroute der
Stadtbusse sicherzustellen und
Schäden an Fahrzeugen zu ver-
meiden, sei dieser erste Schritt
unumgänglich. Sollte sich auch in
der übrigen Zeit die Situation nicht
verbessern, müsse man über wei-
tere Schritte nachdenken, um Be-
hinderungen für Rettungsdienst
und Feuerwehr bei der Zufahrt zu
den Baugebieten Scheibling und

Wengertsberg zu verhindern, wa-
ren sich die Räte einig.

Baumaßnahme vertagt: Im Rah-
men der Arbeiten der Gasversor-
gung in der Bachgasse war vorge-
sehen, auch Sanierungsarbeiten
an der Wasserleitung vorzuneh-
men. Wegen Renovierungsarbei-
ten von Anliegern in diesem Be-
reich können die Arbeiten in die-
sem Jahr aber nicht mehr ausge-
führt werden, informierte Groß-
kinsky. Die Maßnahme sei nun-
mehr im Frühjahr eingeplant.

Übungsleiterzuschüsse: Ein-
stimmig genehmigten die Räte die
Übungsleiterzuschüsse 2020 für
den VfB und den Tennisverein
Eichenbühl. Die Gemeinde betei-
ligt sich mit dem jeweils gleichen
Betrag wie der Landkreis an den
Personalkosten für Übungsleiter.
Der VfB erhält 1003 Euro und der
Tennisverein 260 Euro. Die Ge-
meinde verrechnet ihren Betrag
mit der Turnhallennutzung. acks

Die Luft in
Schulräumen
wird sauberer
Bildung: Eichenbühler Rat
für Außenluftanlagen

EICHENBÜHL. Die Gemeindever-
waltung soll die Bundesförderung
für den Einbau einer stationären
raumlufttechnischen Anlage für
die Erftal-Grundschule beantra-
gen und Planungen hierfür
durchführen lassen. Dies hat der
Eichenbühler Gemeinderat in sei-
ner Sitzung am Mittwoch einstim-
mig beschlossen und damit be-
wusst die teurere Beschaffungs-
variante gewählt.
Bereits in der vorhergehenden

Gemeinderatssitzung war über die
derzeitigen Lüftungsmöglichkei-
ten in der Erftal-Grundschule und
den Kindertageseinrichtungen
beraten und die Verwaltung auf-
gefordert worden, die Investitio-
nen und Fördermöglichkeiten
hinsichtlich der »Beschaffung von
mobilen Luftreinigungsgeräten«
und »Einbau einer zentralen Lüf-
tungsanlage« zu vergleichen.

Nein zu mobilen Geräte
Kämmerer Marco Schirmer erläu-
terte hierzu, der Einbau einer
zentralen Lüftungsanlage sei auf-
grund der fehlenden Räumlich-
keiten nicht möglich. Um alle
Klassen- und Fachräume mit mo-
bilen Luftreinigungsgeräten aus-
zustatten, müsse man elf Geräte
beschaffen. Zum Kaufpreis von
etwa 3800 Euro je Stück kämen
jährliche Wartungskosten von 300
Euro dazu. Mit der Landesförde-
rung von 50 Prozent der Anschaf-
fungskosten, würde der Gemeinde
ein Eigenanteil in Höhe von ins-
gesamt rund 22.500 Euro bleiben.
Mit den technischen Daten die-

ser Geräte bezüglich Lärmemis-
sion und Aufstellort wollten sich
die Räte jedoch nicht anfreunden,
sondern bevorzugten den Einbau
dezentraler Außenluftanlagen an
der Decke der Klassen- und Fach-
räume. Jeder dieser Geräte verfügt
über einen Außenwandanschluss.

49.000 Euro Gemeindeanteil
Deutlich höher seine dabei die
Kosten, so Schirmer. Pro Klassen-
und Fachraum rechne man mit
Investitionen in Höhe von 17.000
bis 20.000 Euro. Die Gemeinde
rechnet bei einer solchen Anlage
mit Investitions- und Planungs-
kosten in Höhe insgesamt circa
242.000 Euro. Bei der derzeitigen
Bundesförderung in Höhe von ca.
80 Prozent würde ein Eigenanteil
in Höhe von etwa 49.000 Euro
verbleiben. Ein Förderantrag
hierfür muss bis 31. Dezember
beim Bundesamt gestellt sein. acks

IRRTUM & KORREKTUR

Rektor in Obernburg
ist Frank-Carsten Linke
KREIS MILTENBERG. Im Artikel
»Berufswahl-Siegel für drei
Schulen« sind einige Fehler
bezüglich der Johannes-
Obernburger-Mittelschule
enthalten. Diese Schule be-
sucht Abidin in der 8. Klasse
und nicht, wie im Bildtext zu
lesen, die Realschule. Die ge-
nannte Lehrerin heißt richtig
Julia Batteiger und Rektor der
Schule ist seit Schuljahresbe-
ginn Frank-Carsten Linke. bam

Sperrung im
Wengertsberg
EICHENBÜHL. Zu einer kurzzeitigen
Vollsperrung kommt es am Mon-
tag, 25. Oktober, in Eichenbühl in
der Straße Wengertsberg auf Hö-
he der Hausnummer 68. Wie die
Gemeinde mitteilt, dauert die
Sperrung ab 7.30 bis 10.30 Uhr. Die
Umleitung erfolgt über den Turm-
und den Streichweg. lml

Sammelaktion:
Handy spenden
für gute Zwecke
Recycling: Sammelbox
im Eschauer Rathaus

ESCHAU. Die Marktgemeinde ver-
anstaltet laut einer Mitteilung aus
dem Rathaus im Rahmen des Kli-
maschutznetzwerks »DieKlima10«
eine Handysammelaktion. Dem-
nach wurde die Handyaktion von
der Organisation »Mission eine
Welt« ins Leben gerufen. Alte
Handys können an der Sammel-
stelle im Eschauer Rathaus (Rat-
hausstraße 13) in eine Box einge-
worfen werden. Wichtig dabei ist:
Ohne Akku!

5000 Tonnen Elektroschrott
Ziel der Aktion ist es laut Veran-
stalter, auf die sozialen und öko-
logischen Auswirkungen der
Handyproduktion aufmerksam zu
machen und durch das Sammeln
der Altgeräte die verwendeten
Rohstoffe teilweise zurückzuge-
winnen. In Deutschland werden
jährlich circa 25 Millionen Handys
gekauft. Deren Nutzungsdauer
wird mit gerade einmal 18 bis 24
Monaten angegeben, was jährlich
rund 5000 Tonnen Elektroschrott
verursacht. Der Abbau der Roh-
stoffe für die Produktion findet in
ärmeren Ländern statt – in Afrika,
Asien und Südamerika.
Die Handyaktion arbeitet mit

der Telekom zusammen, der Re-
cyclingprozess findet komplett in
Deutschland statt. Pro Handy
können im Durchschnitt neun
Gramm Kupfer, 150 Milligramm
Silber und 25 Milligramm Gold als
Rohstoffe gewonnen werden. Die
Telekom verdient laut Veranstal-
ter an der Handyrücknahme
nichts, sondern trägt die Kosten
für Sammelcenter, Sammelboxen,
Logistik und für die Rücksendung.

Hilfe für Schulen in Liberia
Einen Teil der Erlöse behalten die
Recyclingbetriebe ein, da fachge-
rechtes Aufarbeiten der Rohstoffe
Geld kostet. Mit dem anderen Teil
der Erlöse werden Projekte der
Handyaktion unterstützt. Diese
sind beispielsweise eine Ausbil-
dung von Umweltspezialisten in El
Salvador oder die finanzielle
Unterstützung von Schulen in Li-
beria. Aktuell werden laut Veran-
stalter 50 Cent pro Handy an die
Projekte weitergeleitet (abhängig
von den Rohstoffpreisen). bam

b
Weitere Infos: www.handyaktion-
bayern.de und www.dieklima10.de
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